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Mit dem E-Health-Gesetz vom 1.1.2016 (Gesetz für sichere digi-
tale Kommunikation und Anwendungen im Gesundheitswesen) 
hat die Bundesregierung die erweiterte Nutzung der elektroni-
schen Gesundheitskarte sowie deren Anbindung an die Telema-
tikinfrastruktur gesetzlich beschlossen. Bis zum 1. Januar 2019 
stehen nun alle deutschen Arzt- und Zahnarztpraxen, die Praxis-
softwarehersteller und Systembetreiber vor der großen Aufgabe, 
dieses E-Health-Gesetz flächendeckend in der Praxisrealität 
einzuführen. Die sogenannte Telematikinfrastruktur (kurz TI) ver-
bindet digital die IT-Systeme von Praxen, KZVen sowie Kranken-
kassen mit den höchsten Sicherheitsstandards, um damit eine 
Basis für die Telemedizin der Zukunft zu schaffen. Das ZWP extra 
wird sich diesem Thema widmen, wird alle Beteiligten an die-
sem Prozess zu Wort kommen lassen und die Antworten auf die  
wichtigsten Fragen zur Telematikinfrastruktur geben.
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Sorgfältige Auswahl des IT-Dienstleisters

Bereits Anfang des Jahres 2018 hatte sich das Zahnarztteam 
Warburg mit dem Thema E-Health befasst und drei Anbindungs-
möglichkeiten geprüft. Variante 1, ein Festpreisangebot von der 
Kammer, die sie als Zahnärztin standesrechtlich vertreten sollte, 
hatte für Dr. Kusche einen „komischen Beigeschmack“. Dazu 
kamen Zweifel, dass sich Verantwortliche der Kammer gut genug 
mit der verwendeten Praxismanagementsoftware CHARLY  
(solutio GmbH) auskennen. Warten als Variante 2 war für die zu-
kunftsorientierte Praxis angesichts der sinkenden Förderungen 
keine Option. So stand schnell fest: Wir machen jetzt einen  
Haken dran. Dr. Kusche entschied sich deshalb für die dritte  
Option: den Anschluss über einen zertifizierten Systembetreuer. 
„Ich wollte, dass alles reibungslos läuft, und dass uns jemand 
betreut, der Ahnung von CHARLY hat“, so die Zahnärztin. Deshalb 
griff sie auf die Vermittlung der solutio GmbH zwischen einem 
Partnernetzwerk aus zertifizierten 
PEDs (Professionelle End nutzer nahe 
Dienstleister) zurück. Der System-
betreuer Johannes Benedikt Teltscher 
habe sich für die Praxis angeboten, 
da er sie schon im Bereich IT und 
Marketing beraten hatte und die in-
stallierte Zahnarztsoftware in- und 
auswendig kennt. Seit seiner erfolg-
reichen Zertifizierung durch die 
Concat AG, die ihn zur Installation 
des Telematiknetzes befähigt, betreut 
der IT-Dienstleister Zahnarztpraxen 
in ganz Deutschland in puncto E-Health. Dabei berät und unter-
stützt er seine Kunden schon weit vor der tatsächlichen Instal-
lation. „Ich stehe bei allen Fragen rund um die Telematik zur 
Seite, helfe vom Papierkram über die Bestellung des Praxisaus-
weises bis hin zur Beantragung der Zuschüsse“, fasst Teltscher 
zusammen. Mit Erfolg, denn genau dieses Rundum-sorglos- 
Paket ist es, was seine Kunden so schätzen.

Vorbereitung des Installationstermins

Noch vor dem Einrichtungstermin prüft Teltscher, ob die Zahn-
arztpraxis technisch alle Voraussetzungen für die Installation 
der TI-Komponenten er füllt. Im Falle vom Zahnarztteam  
Warburg lief dies unkompliziert per Fernwartung ab. Auch die 
kostenlose Konnektorenschnittstelle der Zahnarztsoftware 
CHARLY war mit einem Anruf schnell bestellt. Da der Konnektor 
in einem abschließbaren Raum stehen muss, wurden lediglich 
noch Maße für den Serverschrank durchgegeben und schon 
wurde der Installationstermin vereinbart. An einem Mittwoch-
morgen, neben dem regulären Praxisbetrieb, installierte Teltscher 
die Telematikinfrastruktur beim Zahnarztteam Warburg. Eine 
abschließbare Schublade für den Serverschrank sowie alle 
notwendigen Komponenten brachte er direkt mit. Während 
das neue Kartenlesegerät installiert wurde, war das alte noch 
in Verwendung, sodass der Praxisalltag keinesfalls beein-
trächtigt wurde. Im Gegenteil, berichtet Dr. Kusche: „Herr 
Teltscher war während des Tages fast unsichtbar für uns. Alles 

lief reibungslos parallel zum Praxisbetrieb. Schon mittags 
konnten wir die ersten Karten über das neue TI-fähige Kar-
tenlesegerät einlesen.“ Die Dauer einer Installation ist dabei 
von Praxis zu Praxis unterschiedlich. „Es gibt Praxen, die ich 
in 1,5 Stunden angeschlossen und dokumentiert habe“, so 
Teltscher. Das Wichtigste sei jedoch, sich Zeit zu nehmen, 
um den Praxismitarbeitern sorgfältig zu erklären, was sie beim 
Einlesen der Gesundheitskarten beachten müssen. Ein System-
betreuer, der sich mit der verwendeten Software auskennt, ist 
dabei viel wert.

Vorsicht vor „Do-it-yourself“-Angeboten

Ein Komponentenanbieter lockt mit kostengünstigen Ge-
samtpaketen zur „Do-it-yourself“-Installation der Telematik-
infrastruktur. Doch hierbei ist Vorsicht geboten, so Teltscher. 
„Ich rate von Do-it-yourself-Bundles ab, weil meine Er fahrung 

zeigt, dass jede Installation seine Eigenheiten hat. Sei es 
ein Port in der Firewall, eine Einstellung am Server oder im 
bestehenden Netzwerk“, erklärt er. Schließlich kann die tech-
nische Infrastruktur in Zahnarztpraxen durchaus komplex 
sein und sollte individuell von einem Fachmann analysiert 
werden. Die langfristige Betreuung der Praxen spielt dabei 
eine wesentliche Rolle. Denn der Arbeitsalltag mit dem Kon-
nektor bringt Herausforderungen mit sich – sowohl als Zahn-
arztpraxis als auch für den Systembetreuer. „Herr Teltscher 
ist häufig online, um nach dem Konnektor zu schauen“, be-
richtet Dr. Kusche. Aus diesem Grund sollten Zahnärzte da-
rauf achten, dass Gesamtangebote auch nach der Installa-
tion einen Kundenservice beinhalten. Pakete wie das Medical 
Access Port Bundle von T-Systems bieten beispielsweise 
eine Geräteeinweisung des Praxispersonals vor Ort sowie 
einen dedizierten Kundenservice nach Einrichtung der Tele-
matikinfrastruktur an. So kann sichergestellt werden, dass 
die Praxis aus einer Hand betreut wird und sich die zustän-
digen Ansprechpartner gut mit den einzelnen Komponenten 
auskennen.

Von alten Karten und  
neuen Herausforderungen

Was ändert sich im Praxisalltag mit der Telematikinfrastruk-
tur? In Echtzeit wird jede Gesundheitskarte online geprüft. 
Wo Karten in Zeiten vor der Telematikinfrastruktur erst später 

Auch wenn Zahnarztpraxen vermeintlich noch am  

wenigsten von der TI profitieren, ist das E-Health- 

Gesetz beschlossene Sache. Stimmen aus der Politik, 

die das ganze Projekt infrage stellten, (…) haben jedoch 

zur Skepsis der Mediziner geführt.
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Erfahrungsbericht

ZWP EXTRA  Telematikinfrastruktur

Die Telematikinfrastruktur kommt: Bis Ende des Jahres 2018 sollen Zahnärzte ans Netz 
gehen. Doch stehen viele Mediziner dem Projekt kritisch gegenüber und sehen den 
Sinn dahinter nicht. Die Skepsis ist groß und der Zeitplan straff. Was erwartet Zahn-
arztpraxen bei der Anbindung ans Telematiknetz? Was gilt es bei der Installation zu 
beachten? Und wie verändert sich der Praxisalltag durch E-Health? Wir haben uns 
umgehört: bei einer Zahnarztpraxis und ihrem Systembetreuer nach Einrichtung der 
Telematikinfrastruktur.

Wer den Markt beobachtet, der erkennt eine Vielzahl von Szenarien, wie Zahnärzte 
mit der Telematikinfrastruktur umgehen. Während einige noch warten möchten oder 
sich komplett verweigern, packen andere das Thema an und handeln. So auch die 
Zahnärztin Dr. Sabine Kusche vom Zahnarztteam Warburg (Bild). Bereits seit März 2018 
arbeiten sie und ihr Team im Telematiknetz – und blicken heute auf eine gelungene 
Installation zurück. 
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Von der Theorie zur Praxis: 
TI im Behandlungsalltag

Was ändert sich im Praxisalltag mit der Telematik-

infrastruktur? In Echtzeit wird jede Gesundheitskarte 

online geprüft. Wo Karten in Zeiten vor der Telematik-

infrastruktur erst später als ungültig entlarvt wurden, 

meldet sich der Konnektor nun sofort, wenn eine Karte 

abgelaufen ist oder nicht funktioniert. Das kostet Zeit.
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TI: Autobahn der Informationen
Befunde, Diagnosen oder Röntgenbilder sind sensible und besonders schützenswerte 
Daten, welche nicht einfach per E-Mail versendet werden dürfen. Das Versenden medi-
zinischer Daten mittels unverschlüsselter E-Mail ist gemäß Bundesdatenschutz verboten. 
Mit dem Inkrafttreten der Datenschutz-Grundverordnung (DSGVO) hat das Thema Daten-
schutz im Gesundheitswesen zusätzlich noch an Bedeutung gewonnen.

Kausalität

M E H R  P OW E R 
F Ü R  I H R E  P R A X I S 

CHARLY, die Software von solutio, bringt Ihre Arbeitsprozesse auf Hochtouren: Von der Behandlungs-
planung bis hin zum Terminmanagement steuern Sie sämtliche Verwaltungsaufgaben digital. 
Und dank vorde� nierter Abrechnungsprozesse holen Sie mehr aus jeder Behandlung raus – bis zu 50 Euro. 
Pushen Sie jetzt Ihr Praxismanagement: www.solutio.de/software-charly/

CHARLY by solutio Exze l lenz im Pra x ismanagement

TI-SCHNITTSTELLE 
ZU CHARLY

Jetzt kostenlos im 
Webshop erhalten!

CHA-5834-18_AZ_MehrPower_200x140_ZWP_mM_RZ.indd   1 19.07.18   14:49
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E-Health: Digitales 
Gesundheitsnetzwerk

Die Bundesregierung fordert schon seit 
Längerem, dass alle Beteiligten im deut­
schen Gesundheitswesen auf einem  
sicheren Weg miteinander kommuni­
zieren und untereinander elektronisch 
Daten austauschen können. Diese For­
derung ist auch im sog. E­Health­Gesetz 
verankert worden.

Um dieses Ziel zu erreichen, wird eine 
geeignete Datenautobahn mit entspre­
chenden Anwendungen benötigt. Mit  
der Aufgabe, diese Infrastruktur und  
Anwendungen in Deutschland einzufüh­
ren und die Spezifikationen beziehungs­
weise Mindestanforderungen zu definie­
ren, wurde die „Gesellschaft für Tele­ 
matikanwendungen der Gesundheits­
karte mbH“ (gematik) beauftragt. 

Gesellschafter dieser Organisation sind 
neben dem GKV­Spitzenverband die Bun­
desärztekammer (BÄK), die Bundeszahn­
ärztekammer (BZÄK), der Deutsche Apo­
thekerverband (DAV), die Deutsche Kran­
kenhausgesellschaft (DKV), die Kassen­
ärzt liche Bundesvereinigung (KBV) und 
die Kassenzahnärztliche Bundesvereini­
gung (KZBV). Der GKV­SV hält mit 50 Pro­
zent der Gesellschafteranteile die Stim­
menmehrheit und finanziert alleine die 
Arbeit der gematik. Die Gelder hierfür 
stammen zu 100 Prozent aus den Bei­
tragszahlungen der gesetzlich Kranken­
versicherten. Die gematik stimmt ihre 
Entscheidungen eng mit dem Bundes­
ministerium für Gesundheit (BMG) ab. 

Sicherheit first!

Ob die Telematikinfrastruktur (TI) bzw. 
die hier für benötigten Anwendungen 
und Hardwarekomponenten tatsächlich 

technisch sicher sind, wird vom „Bun­
desamt für Sicherheit in der Informa­
tionstechnik“ (BSI) geprüft. Diese Bun­
desbehörde gehört zum Geschäfts­
bereich des Bundesministerium des  
Inneren. Beim BSI arbeiten über 800 
Mitarbeiter, hauptsächlich Informatiker, 
Physiker und Mathematiker. Diese sor­
gen für eine sehr sorgfältige Sicher­
heitsüberprüfung, welche die TI­An­
bieter vor ihrer Zulassung bestehen 
müssen.

Die gematik und das BSI haben die An­
forderungen an das Sicherheitsniveau 
der Telematikinfrastruktur sehr hoch  
angesetzt. Dies ist auch ein Grund, 
warum sich die Industrie lange Zeit  
gar nicht erst an das Thema heran­
getraut hat bzw. die Firmen, welche  
sich beteiligen möchten, sehr viel Zeit 
benötigen, um alle geforderten Voraus­
setzungen zu er füllen. Zwar gibt es  
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Statement

Willkommener Mehrwert – aber 
nicht zulasten der Zahnärzte!
Die Telematikinfrastruktur (TI) im Ge-
sundheitswesen befindet sich im Auf-
bau. Seit Ende des Jahres 2017 wer- 
den alle Praxen sukzessive an Deutsch-
lands größtes elektronisches Gesund-
heitsnetz angeschlossen. Zahnärzte, 
Ärzte, Psychotherapeuten, Krankenhäu-
ser und andere Akteure des Gesund-
heitswesens sollen dann künftig schnel-
ler und einfacher miteinander kommu-
nizieren sowie medizinische Daten aus-

tauschen können. Die Gesellschaft für 
Telematikanwendungen der Gesund-
heitskarte mbH (gematik) hat Anfang 
Juni 2017 den Produktivbetrieb der TI 
mit der ersten Anwendung – dem so-
genannten „Versichertenstammdaten-
management (VSDM)“ – freigegeben. 
Dabei wird ein Onlineabgleich der auf 
der elektronischen Gesundheitskarte 
gespeicherten Versichertenstammda-
ten mit den Daten der Krankenkassen 
vorgenommen.

Vorerst steht lediglich diese eine An-
wendung zur Verfügung. Dies sehen wir 
als Vertragszahnärzteschaft kritisch, 
denn damit werden lediglich Verwal-
tungsaufgaben der Krankenkassen auf 
die Zahnarztpraxen abgewälzt. Zudem 
ist damit zu rechnen, dass es durch  
die Einführung der neuen Technik zu-
mindest in der Anfangszeit zu erhöh - 
ten Aufwänden in den Praxen kommen 
kann. Die Abläufe dort werden also –  

zumindest vorerst – durch die TI nicht 
wesentlich verbessert. 

Aus diesem Grund hoffen wir auf eine 
möglichst baldige Nutzungsmöglichkeit 
medizinischer Anwendungen und siche-
rer Kommunikation über die TI, die im 
Vergleich zum VSDM einen klaren Mehr-
wert für alle Beteiligten bieten. So wird 
die sichere Kommunikation der Leis-
tungserbringer (KOM-LE) auf der Basis 

einer sicheren, verschlüsselten Art  
von E-Mail den Austausch elektroni-
scher, medizinischer Dokumente zwi-
schen Zahnärztinnen und Zahnärzten  
erleichtern. Wir haben uns dafür stark 
gemacht, dass auch den Kassenzahn-
ärztlichen Vereinigungen (KZVen) der 
Länder durch KOM-LE die sichere Kom-
munikation mit den Praxen vor Ort er-
möglicht werden kann. 

Bei den medizinischen Anwendungen 
wird das elektronische Notfalldaten-
management insbesondere bei be-
stimmten Patienten die Möglichkeit  
bieten, auf bessere Informationen für 
die Behandlung zugreifen zu können. 
Weitere Anwendungen, wie etwa die  
Arzneimitteltherapiesicherheitsprüfung, 
halten wir grundsätzlich für wichtig,  
auch wenn sie aufgrund des Verord-
nungsaufkommens in der zahnärztli-
chen Praxis zweifelsohne nicht den  
gleichen Stellenwert wie in der ärztli-

chen Versorgung haben wird. Vor dem 
Hintergrund der vergleichsweise hohen 
Kosten, die auf unsere Praxen zukom-
men können, wird hier aber derzeit  
noch nach einer für alle Seiten zufrie-
denstellenden Lösung gesucht.

Zahnärzteschaft nicht 
für Versäumnisse der  
Industrie haftbar machen

Ende Juni waren etwa 6.000 Zahnarzt-
praxen an die Telematikinfrastruktur 
angebunden. Nach den derzeit gelten-
den gesetzlichen Vorgaben muss je-
doch ab dem 1. Januar 2019 das 
VSDM in allen Praxen möglich sein.  
Für diesen Datenabgleich ist ein An-
schluss an die TI zwingend er forder-
lich. Im Falle der Nichtdurchführung 
des VSDM droht den Praxen ab dem  
1. Januar 2019 ein Honorarabzug in 
Höhe von einem Prozent.

Für die Konnektoren, die für den  
Zugang zur TI er forderlich sind, gibt  
es zurzeit jedoch mit CompuGroup  
Medical lediglich einen einzigen Her-
steller, der tatsächlich in nennens-
werten Stückzahlen Praxen an die TI 
anbindet. Inzwischen hat die gematik 
mit T-Systems zwar einem zweiten  
Hersteller die Zulassung erteilt, dieser 
stattet jedoch derzeit einige wenige 
Praxen als Pilot aus. Den tatsächlichen 
Markteinstieg mit einem bundesweit 
verfügbaren Angebot hat der Hersteller 
für August angekündigt. Dass bis Ende 
des Jahres alle 45.000 Zahnarztpra-
xen ans Netz gehen können, erscheint 
zum jetzigen Zeitpunkt daher aus Sicht 
der KZBV nahezu ausgeschlossen. Aus 
diesem Grund halten wir eine Frist-
verlängerung für den Aufbau der TI um 
mindestens ein Jahr für zwingend ge-
boten. Die Zahnärzte dür fen nicht für 
Versäumnisse der Industrie haftbar ge-
macht und dann auch noch zur Kasse 
gebeten werden! An dieser Stelle ist 

Bei den medizinischen Anwendungen wird das  

elektronische Notfalldatenmanagement insbesondere  

bei bestimmten Patienten die Möglichkeit bieten,  

auf bessere Informationen für die Behandlung  

zugreifen zu können.
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der neue Bundesgesundheitsminister 
gefragt, bei den vorgegebenen Fristen 
die nötige Flexibilität zu zeigen. Die 
KZBV wird sich hier weiterhin mit  
Nachdruck für eine Verschiebung der 
Fristen einsetzen.

Planungssicherheit herrscht inzwi-
schen wieder im Hinblick auf die Fi-
nanzierung der Praxisausstattung. 
Zahnärztinnen und Zahnärzte müssen 
für die Anbindung ihrer Praxen an die  
TI nicht selbst aufkommen. Sie erhal-
ten von den Krankenkassen Pauscha-
len für Erstausstattung und Betrieb. 
Der fehlende Wettbewerbsdruck bei 
den Konnektoranbietern hatte zu einer 
Preislage geführt, die eine Nachver-
handlung der ursprünglich zwischen 
KZBV und GKV-Spitzenverband ver-
einbarten Pauschalen er forderlich 
machte. Demnach wird die Bruttopau-
schale für die Konnektoren für das 
dritte Quartal 2018 auf 1.719 Euro er-
höht. Ab dem vierten Quartal 2018  
wird eine Pauschale von 1.547 Euro 
festgelegt. Zusätzlich zu den neuen 
Pauschalen konnte die KZBV bei den 
Verhandlungen auch in weiteren Be-
reichen gute Ergebnisse erzielen. Ins-
besondere bietet die geänderte Grund-
satzfinanzierungsvereinbarung zusätz-
liche Vorteile für Praxen wie etwa die 

Umstellung des Finanzierungsmodells 
der elektronischen Praxisausweise. 
Das stellt sicher, dass Zahnarztpra - 
xen hier nicht mehr in Vorleistung bei 
der Anschaffung treten müssen. Auch 
kann unter gewissen Voraussetzungen 
mehr als ein mobiles Kartenterminal  
je Standort beansprucht werden, was 
die Abwicklung von Besuchen zum Bei-
spiel in Pflegeeinrichtungen zusätzlich 
erleichtern dür fte.

Gut informiert –  
gut angebunden!

Um den Zahnarztpraxen eine möglichst 
reibungslose Anbindung an die TI zu er-
möglichen und zeitliche Verzögerungen 
zu vermeiden, hat die KZBV gemeinsam 

mit der KZV Sachsen einen Erklärfilm 
produziert, der im Detail die notwendige 
Ausstattung und Schritt für Schritt den 
Einrichtungsprozess der verschiedenen 
Elemente erläutert. Das allgemeinver-
ständliche Video kann auf den Websites 
der beiden vertragszahnärztlichen Kör-
perschaften unter www.zahnaerzte-in- 
sachsen.de und www.kzbv.de abge-
rufen werden. Weitere Informationen 
stellt die KZBV zudem in ihrer Praxis-
information „An bindung an die Telema-
tikinfrastruktur“ unter www.kzbv.de/
anbindung-an-die-telematikinfrastruk-
tur. 1163.de.html zur Verfügung. Sämt-
liche Inhalte zur TI auf der Website der 
KZBV oder in der Broschüre werden  
fortlaufend aktualisiert, soweit Bedarf 
dafür besteht.

Dass bis Ende des Jahres alle 45.000 Zahnarzt- 

praxen ans Netz gehen können, erscheint zum  

jetzigen Zeitpunkt daher aus Sicht der KZBV nahezu  

ausgeschlossen. Aus diesem Grund halten wir eine  

Fristverlängerung für den Aufbau der TI um min- 

destens ein Jahr für zwingend geboten.

Dr. Karl-Georg Pochhammer
Stellvertretender Vorsitzender des 
Vorstandes der Kassenzahnärztlichen 
Bun des vereinigung (KZBV)
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